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Zur geneigten Beachtung. 
Für den Monat September er: 
öffnen wir ein Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
10 gr. Wichtige telegraphiſche 
Nachrichten werden nach wie vor 
durch Extrablätter zur Kenntniß 
unſerer Leſer gebracht werden. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“ 
— — — 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


br m. Auguſt 1830. Der Oberbürgermeiſter Gottlieb Mellin 
b ſtirbt. { 
1U—äb. 
Tagesbericht vom 26. Auguſt. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
5 Exceß eines deutſchen Regiments. Mit gro⸗ 
an Verduß hat man im Hauptquartier vernommen, daß 
in Regiment oder zwei in Falkenberg und Remelly fich 
e Verwüſtungen haben zu Schulden kommen laſſen. 
ch bin ſelbſt in Remelly geweſen und habe mich mit 
ſaenen Augen überzeugt, welch wüſte Geſellen da gehauſt 
Aben. Es waren das großherzoglich heſſiſche 2. Infan⸗ 
Wegiment und vielleicht auch das 12. preußiſche Linien⸗ 
ESS mn r ——̃̃ ͤ ͤ ͤK——T—̃— K ——— 


Wien, 17. Auguſt. 


Es iſt ein ungalantes, aber wahres Sprichwort: 
aut“ So brauche denn auch ich mich wohl gerade 
dt zu ſchämen, daß mir trotz ſechzehnjährigen Aufent- 
t ltes in Oeſterreich erſt bei Gegelegenheit der gegenwär⸗ 
üben Katastrophe die Augen vollſtändig aufgegangen find 
1 den ganz heilloſen Humbug, der mit dem ſogenan⸗ 
\ N Deutſchthum der Deutſch⸗Oeſterreicher getrieben wird. 
V bin in dieſer Beziehung ein, um ſo competenterer 
eurtheiler der Sachlage als ich den Ausbruch des Krie⸗ 
und die erſten vier Wochen ſeines Verlaufs gerade 

S den kerndeutſchen Provinzen Oeſterreich, in Tyrol und 
alzburg, verlebt babe und jetzt noch rechtzeitig zurückge⸗ 
ehrt bin, um die Haltung des echten Wieners, gegenüber 
den Ereigniſſen am Rhein, zu beobachten. Auch bin ich 
Yun Verdachte abſichtlicher Täuſchung um jo weniger 
hicgeſett, als ich mit dem aufrichtigen Geſtändniſſe nicht 
inter dem Berge halte, daß ich mich anderthalb Decen- 
dun lang durch die ſchwarz'roth⸗goldenen Rodomontaden 
10. Deutich⸗Oeſterreicher habe täuſchen laſſen. Heute 
vier ſage ich Ihnen mit aller Beſtimmtheit und ohne 
e geringſte Sorge, durch die Ereigniſſe dementirt zu 
werden, Deutſch denkt und fühlt in Oeſterreich nur ein 
fun kleiner Kreis Gebildeter der allergrößten Städte, die 
N dem Lande Göthe's und Schiller's, Humboldt's und 
loſſer's, weit mehr noch ihre geiſtige, als ihre natio⸗ 
dale Heimath erblicken, weit mehr durch literariſche als 
Orch politiſche Bande an Deutſchland gefeſſelt find. 
maß in dieſen Kreiſen das Heil für die Zukunft des 
dbl Ungariſchen Oeſterreich's ruht, daß ſie das heilige 
aber wahren, von dem die Cultur Deutſch⸗Oeſterreichs 
Sbängt, iſt ſicher. Für die Gegenwart jedoch können 
die Sich den Einfluß dieſer Phroppeten in der Wüſte 
pi die praktiſche Geſtaltung der Dinge nicht mikrosko⸗ 
iſch, ihre eigene Liebe zu Deutſchland nicht platoniſch 
enug vorſtellen. Das gilt ſelbſt für ſolche Männer wie 
60 den bekannten Wildauer in Innsbruck, den famojen 
ezner des Schmerzensſchreiers: Metz, vom Schützenfeſte 
Im ganzen „Landl“ Tyrol giebt es nicht Einen 
enſchen, der Deutſch denkt und fühlt. Südlich von 
Heben leben Italianiſſimi, die von nichts als von dem 
Mall der Trentino an Italien träumen, nördlich vom 
deianner wohnen Schwarzgelbe, die jo lange zu Oeſter⸗ 
ie halten, als ihre Pfaffen fie nicht aus dem Habsbur⸗ 
chen Lager in irgend ein anderes führen. Erſt in 
dare wird es dem unbefangenen Beobachter ſo recht klar, 
B jelbft der Aufſtand von 1809 mit der Befreiung 
Deulſchlands von dem Joche des Franzmanns nicht das 


Tharurr 


jan wird jo alt wie ne Kuh und lernt immer mehr 


Sonnabend, den 27. Auguſt. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumergtions⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags e und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. 3 Pf. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


regiment durchgekommen. Ob beide oder nur eines dieſer 


Regimenter die Schuld tragen, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Die Einwohner männlichen Geſchlechs waren, wie auf 
der ganzen Linie in allen Dörfern geflohen und die hilf⸗ 


loſen Weiber vermochten eben ſo wenig ſich zu helfen, als 
es den guten Officieren gelang Mannszucht zu halten. 
Perſönliche Mißhandlungen fanden nicht ſtatt, aber ein 
wenig geplündert wurde allerdings, und zwar am unbarm⸗ 
herzigſten bei den armen Leuten. Ich ſah die Kaſten 
und Schränke derſelben aufgeriſſen, Kleider herausgewühlt 
und mit thränenden Augen erzählten mir die Frauen des 
Ortes, wie man ihnen das Beſte genommen, das Uebrige 
zerſtört. Es war das traurige Bild der Verwüſtung und 
des Krieges von der Hütte bis zum Schloſſe. Alles unreife 
Obſt war abgeſchlagen, aller Wein ausgelaufen, für di 
nachziehenden Truppen iſt hier nichts mehr zu finden. Der 
Bundeskanzler hat eine ſtrenge Unterſuchung verlangt und 
beantragt, daß das ſchuldige Regiment, abgeſehen von den 
zu erkennenden Strafen, als Marodeur hinter die Fronte 
geſchickt werde. Er will auch nicht das Factum verheim⸗ 
lichen. Er hat die Herren der Preſſe ermächtigen laſſen, 


den Frevel öffentlich zu rügen, damit überall ſtrenge Ahn⸗ 
dung eintrete. 
Energie gebricht, iſt Niemand unwilliger als er über ſolche 
ſinnloſe Barbarei. Ein thüringſches Regiment, das nach⸗ 
rückte, während ich noch in Remelly war, zeigte ſich ent⸗ 
rüſtet über das ſchändliche Betragen der Cameraden und 
that das Seinige, die unglicklichen Einwohner zu beruhigen. 


Trotzdem es ihm gewiß am wenigſten an 


Freilich muß man bei ſolchem Analick dem Himmel dan- 
ken, daß dergleichen unſerem deutſchen Boden erſpart blieb; 
aber wenn die armen lothringer Bauern eben ſo ſchuldlos ſind 
wie unſere Landsleute am Rhein, ſo kann man nicht um⸗ 
hin, mit tiefbeklommenem Herzen den Schauplatz ſolcher 
Noth zu verlaſſen. 

— Aus der amtlichen Meldung vom Kriegsſchauplatz 


—— — en 
Geringſte zu thun hatte: die Habsburgiſche und die cle⸗ 
ricale Idee waren die beiden alleinigen Wahrzeichen der 
Hofer'ſchen Inſurrection. Heute, wo, gleich allen andern 
Provinzen, auch Tyrol über Steuerdruck und gar viele 
andere Dinge gottesjämmerlich zu raiſonniren hat; wo 
andererſeits die Curie mit der Dynaſtie auf dem Kriegs⸗ 
fuße lebt: glimmt die Flamme der dynaſtiſchen Begeiſte⸗ 
rung von 1809 nur noch matt fort; aber in ſeltſamer 
Täuſchung wäre der befangen, der ſich der Illuſion hin⸗ 
geben wollte, als wäre aus jenem Aſchenhäuſcheu gleich 
einem Phönix die Begeiſterung für Deuſchland erſtan⸗ 
den! — 

Nichts weniger als das! Die Menge läßt ſich apa⸗ 
thiſch und reſignirt von dem Clerus nach Belieben hin⸗ 
und herſchieben: „es muß doch rein werden!“ und viel 
zu verlieren hat Tyrol allerdings nicht mehr! Weiſt man 
aber die Gebildeten auf ihre früheren Rodomontaden hin, 
wie ſie Deutſchlands Rebenhügel am Rheine vertheidigen 
wollten, ſo entſchuldigen ſie ſich damit, daß Louis Napo⸗ 
leon und Graf Bismarck Politiker von gleichem 
Schlage ſeien, wenn auch von ſehr verſchiedenen Geiſtes⸗ 
gaben. Was nun heißt das und die Reminiscenz von 
1866 im gegenwärtigen Momente anders, als daß auch 
dieſe Herren Deutſchland an ſich ſo wenig kümmert, wie 
Hekuba — ſobald es ſich nicht mehr als Materie für die 
Wiederherſtellung der Oeſterreichiſchen Hegemonie auf 
dem Continente verwenden läßt? Ich würde nicht ſagen, 
daß ein ſolcher Umſchwung nach Königgrätz nicht zu be⸗ 
greifen, oder zu entſchuldigen wäre, wenn ich nur ſähe, 
daß ſich zu gleicher Zeit ein ernſthafter ſpecifiſch Oeſter⸗ 
reichiſcher Patriotismus herausbildete. Den Leſern der 
„Börſen⸗Zeitung“ jedoch brauche ich nicht erſt auseinan⸗ 
derzuſetzen, daß davon weniger denn je die Rede iſt. Die 
unausbleibliche Folge davon iſt, daß als Motto für un⸗ 
ſere geſammte Politik ſich von Tage zu Tage mehr und 
mehr der Goetheſche Vers qualificirt: „ich hab mein 
Sach' auf nichts geſtellt!“ Indeſſen, das gebt Deutſch⸗ 
land nichts an! Mag Oeſterreich mit ſich ſelber fertig 
werden, wie es will und kann! Auch das Recht der Be⸗ 
völkerung, in ihrer Eigenſchaft als Defterreiher mit den 
Deutſchen oder mit den Franzoſen ganz nach Belieben 
zu ſympathiſiren, wollen wir ihnen fo wenig beſtreiten, 
wie anderen Staaten, die wirkliche Nationen umſchließen. 
Aber mit den Gaukeleien ihres Deutſchthums ſollen ſie 
uns in Zukunft verſchonen! Trotz aller ſchwarz⸗roth⸗gol⸗ 
denen Fähnlein, trotz aller Fürſten⸗ und Schützentage, 
trog aller juriſtiſchen und journaliſtiſchen Congreſſe in 
Wien können die Deutſchen verlangen, daß eine Bevölke⸗ 
rung, die — ſei es aus eiferſüchtiger Verbiſſenheit und 
Rachſucht, ſei es aus ſpecifiſch ſchwarz⸗gelber Vaterlands⸗ 


Akilung. 


1870. 


(. Depeſche in Nro. 199 u. Bl.) geht zur Evidenz her⸗ 
vor, daß das große Hauptquartier die Poſition von Metz 
verlaſſen und die in Metz eingeſchloſſene Armee Bazaine s 
der Obhut des Prinzen Friedrich Carl anvertraut hat. 
Unſer tapfere Prinz in der Ziethen ' ſchen Huſaren⸗Uniform 
wird den Franzoſen, wenn Sie es wagen, aus ihrem 
Fuchsbau herauszukommen, ſchon „wie Ziethen aus dem 
Buſch“ auf den Pelz brennen. Uebrigens ſind, wie wir 
hören, bereits unſere Belagerungsgeſchütze vor Metz ein⸗ 
getroffen — ſowohl Krupp'ſche von dem ſchwerſten Guß⸗ 
ſtahl⸗Caliber, als auch Mörſer zu Brandgeſchoſſen — und 
fie werden nun bald ihre Thätigkeit beginnen, den Fran⸗ 
zoſen bald die Melodie zu dem letzen Tanz aufbrummen.*) 
Bei den beiden erſten Armeen hat dadurch eine neue 
Formation ftattgefunden und find, wie wir hören, außer⸗ 
dem von uns geſtern gemeldeten vierten auch das ſechste 
und erſte Armeekorps abdetachirt worden, um den Marſch 
auf Paris weiter fortzuſetzen und die Südarmee bei der 
Belagerung reſp. Einnahme deſſelben zu unterſtützen. 
Welche Demüthigung aber die franzöfiihe Armee u. 
die „grande nation“ in dieſem Kriege erfahren muß, geht 
wiederum aus dem Umſtande hervor, daß derjenige Theil 
der franzöſiſchen Armee, welchem die Vertheidigung der 
Hauptſtadt übertragen iſt, die Stadt Chalons mit dem 
etwa 1½ Meilen dahinter liegenden befeſtigten Lager, 
dem Stolz und der Hoffnung von ganz Frankreich, ohne 
auch nur einen Schuß zu thun, geräumt hat, trotzdem die 
Befagung deſſelben aus dem Corps des Marſchalls Mac- 
Mahon, welches ſich bekanntlich aus den Reſten des bei 
Wörth geſchlagenen Mae⸗Mahon'ſchen Corps und den 


Nach einem beute (d 26.) bier eintroffenen Privatbriefe 
eines Thorners, der vor Metz als Cbirurgen⸗Gehülfe dient, 
dürfte das Bombardement dieſer Feſtung ſchon ſeinen Anfang 


genommen haben. 
Anm. d. Redaktion. 


liebe oder aus dynaſtiſcher Anhänglichkeit — laut und 
offen für den Erbfeind Deutſchlands Partei ergreift, wäh⸗ 
rend Letzteres in blutigem Ringen ſeine Grenzen verthei⸗ 
digt ... daß dieſe Bevölkerung ſich auch nicht mehr an 
Deutſchland herandrängt, um das Werk ſeiner Recon⸗ 
ſtituirung durch die alberne Beſchuldigung zu ſtören, man 
wolle Deutſch⸗Oeſterreich von Oeſterreich losreißen! 

Als ob das erſt nöthig wäre! Vor zwei Jahren 
noch bei der groß⸗deutſchen Orgie, wie man das Schü⸗ 
er nannte, mochte fold ein blühender Unſinn unges 
traft hingehen! Freilich war es ſchon damals komiſch ge⸗ 
nug, wenn zur ſelben Zeit, wo auf der Praterwieſe Oeſter⸗ 
reich als letzter Hort echt Germaniſchen Weſens gegen 
Verpreußung und „Zollerei“ gelobhudelt wurde, in Trieft 
Statthalter General v. Moering ſeinen officiellen Toaſt 
bei Begrüßung eines Britiſchen Geſchwaders nur in Eng⸗ 
liſcher, Franzoſiſcher und Italieniſcher, nicht aber in 
Deutſcher Sprache auszubringen wagen durfte. Heute 
jedoch klingt das Märchen von Oeſterreichs Deutſchthum 
vollends wie eine Narrethei Geht doch hin nach Salz⸗ 
burg und ſeht an dem dortigen Bahnhöfe zu, wie die 
Oeſterreichiſchen den Bayeriſchen Zollbeamten gegenüber» 
ſtehen! wie an der andern Grenzſtation Mellek bei Traun⸗ 
ſtein beide Theile ſchon geradezu handgemein werden! 
Hört, wie in Salzburg und in Kuefſtein Officiere rein 
Deutſcher Regimenter, ja der Tyroler Kaiſerjäger, den 
ruhig dahin lebenden Bayeriſchen Douaniers unter der 
Naſe, Pereats auf die Deutſche, die Preußiſche, ganz 
ſpeciell auf die Bayeriſche Armee ausbringen! Lauſcht 
den niederträchtigen Unflähtereien, welche in Gmunden, 
Iſchl und den andern überfüllten Badeorten des Salz⸗ 
kammerguts von der ſogenannten Elite der Geſelſchatt 
zum Beſten gegeben werden! Wer dann noch von dem 
Deutſchthum Oeſterreichs phantaſirt, der iſt entweder völ⸗ 
lig unzurechnungsfähig, oder er kann ſich das Deutſch⸗ 
land der Zukunft nur nach dem Hietzinger Reeepte vor⸗ 
ſtellen! — (Schluß folgt.) 


Nochmals Elfaß und Lothringen. 


Man hat oft den Einwand erhoben: Elfaß und 
Lothringen, wenn auch noch Deutſchredend ſeien jo ent⸗ 
ſchieden franzöſiſch gefinnt, daß Deutſchland ſich nur ein 
neues Venetien an ihnen erwerben würde. Dieſer Be⸗ 
hauptung muß ganz entſchieden entgegen getreten werden. 
Daß in den beiden ehemals deutſchen Provinzen die kleri⸗ 
kale Partei franzöſiſch geſinnt iſt, daß einige fanatiſche 
Pfaffen das ſchlecht unterrichtete Landvolk aufhetzen konnten 
gegen die Deutſchen, daß auch in den Städten das Fran⸗ 
zoſenthum den alten deutſchen Stamm angefreſſen hat, 


Reſten des Failly'ſchen Corps zuſammenſetzt, ſowie aus 
den Corps der Generale Felix Douay und Lebrun welche 
letzteren beiden noch intact waren, gebildet wurde. Er⸗ 
wägt man, daß dieſe bedeutenden Truppenmaſſen die An⸗ 
kunft des deutſchen Heeres hinter Befeſtigungen erwarten 
konnten, welche nach allen Regeln der Fortifikation ange⸗ 
legt und jo günſtig wie nur irgend denkbar belegen find, 
und daß ſie trotzdem die Ankunft des deutſchen Heeres 
nicht abgewartet, ſondern ſich ſchleunigſt wieder rückwärts 
concentrirt haben, ſo geht daraus zur Evidenz hervor, in 
welchem Zuſtand ſich das franzöfiihe Heer mitſammt 
ſeinen Generalen jetzt befinden muß. 

Unſere Südarmee und die übrigen derſelben neuer⸗ 
dings zugetheilten Truppen befinden ſich alſo auf dem 
directen Marſch nach Paris, wohin ſie ohne irgend ein 
Hinderniß, den geraden Weg an der Marne entlang und 
jo zuſagen à cheval der Eiſenbahn Chalons— Paris ge⸗ 
langen kann. Unſere Avantgarde hat ſich Paris ſomit 
bis auf 20 Meilen genähert, und wenn man nach dem 
alten Preußiſchen Marſchreglement rechnen wollte — pro 
Tag 3 Meilen und nach 3 Marſchtagen ein Ruhetag — 
ſo könnten unſere Truppen über 8 Tage vor Paris ſtehen. 
Allein man darf nicht vergeſſen, daß eine Armee von 
250,000 bis 300000 Mann, welche ihre Verpflegung in 
Feindesland unter den in Frankreich obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen nicht an denjenigen Orten findet, wohin ſie ge⸗ 
langt, ſondern ſich vollſtändig aus dem eigenen Lande 
verproviantiren und mit ſämmtlichem Proviant von hinten 
nach vorn nacheilen muß, nicht ſo ſchnell wie unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen ſich fortbewegen kann, ſondern je 
weiter von der Grenze entfernt, um ſo langſamer ſeire 
Bewegungen einrichten muß. Unter ſolchen Umſtänden 
glauben wir richtig zu urtheilen, wenn wir annehmen, 
daß unſere deutſche Armee innerhalb 14 Tagen an den 
Thoren von Paris anklopfen wird. 


Köln, 24. Auguſt, Nachmittags. Die „Köln. Ztg.“ 
meldet von der algeriſch⸗marokkaniſchen Grenze vom 17. 
Auguſt, daß die Nachricht von den Siegen der Preußen 
bis zu den nomadiſirenden Tribus der kleinen Sahara und 
des Tels gedrungen iſt und daß eine allgemeine Erhebung 
der Araber zur Abſchüttelung des franzöſiſchen Joches nicht 
unwahrſcheinlich ſei. Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß 
geſtern Abend wieder 13 Wagen aus Paris vertriebener 
deutſcher Arbeiter mit Weib und Kind in Köln einge⸗ 
5 ſind, größtentheils Heſſen und aus dem Bezirk 

rier. 

Brüſſel, 25. Auguſt, Vormittag. Die „Indepen⸗ 
dance“ erfährt aus Paris, daß Kaiſer Napoleon ſich noch 
in Courſelles (eine halbe Meile norweſtlich von der Eijen- 
bahn von Reims nach Epernay) aufhält, — Das Lager 
von Chalons iſt verbrannt worden, auch werden Verhaue 
aus gefällten Bäumen errichtet, um den Marfch des Feine 
des aufzuhalten. Der Maire von Chalons hat die Bevöl— 
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mag zugegeben werden; allein alte und neue Berichte 
lehren uns, daß trotz der langen Entfremdung ein nam⸗ 
hafter und zwar der gebildete Theil der Elfaſſer und 
namentlich der proteſtantiſche Theil der Bevölkerung ihres 
deutſchen Urſprunges eingedenk, uns mit Sympathie ent⸗ 
gegen kommt. Hier lebt ein Volk, das ſchon durch das 

and des gemeinſamen Urſprungs, der Sprache und 
Volksſitte an uns gebunden iſt.“ Ein Jahrzehnd wird 
hinreichen, um unſere verlorenen Brüder auch mit dem 
Herzen zu uns zurück zuführen, zumal wenn wir ihnen in 
einem geeinigten mächtigen und freien Deuſchland eine 
würdigere ſtaatliche Exiſtenz bieten konnen, als der franzö⸗ 
ſiſche Despotis mus. 

Aber — erwidert man von der anderen Seite — 
Frankreich wird den Verluſt von zwei Provinzen niemals 
verſchwerzen, wir werden den Krieg, den wir heut haben, 
in ein Paar Jahren noch einmal durchfechten müſſen, wir 
würden dann noch viel weniger auf einen dauerhaften 
Frieden rechnen können. Wohl recht — meinen wir — 
aber würde es dadurch anders, würde dadurch dieſer Kampf 
vermieden werden? wir meinen nein, und glauben ſogar 
das Gegentheil, denn das an Land und Leute ungeſchwächte 
Frankreich würde dieſen Kampf noch weit eher unterneh⸗ 
men können als das um dieſe beiden Provinzen verrin⸗ 
gerte Frankreich. Dies Frankreich würde, wenn wir ihm 
dieſe zwei deutſchen Provinzen ließen., dieſen Rachekrieg 
weit ſicherer führen und es würde außerdem, wie jeither 
jo oft, jo auch in Zukunft in feinen Reihen Deutſche ge- 
en Deutſche führen können. Das einzige Mittel, einen 
7 7 — Rachekrieg Frankreichs gegen Deutſchland unmög⸗ 
lich zu machen, iſt: „die Schwächung Frankreichs in der 
Weiſe, daß es von vorn herein verzweifeln muß in einem 
ſolchen ER gegen uns obzuſiegen.“ Dies ift, ſoweit 
menſchliche Vorausſicht reicht, das einzige Mittel, eine 
Wiederholung des gegenwärtigen Zuſtandes unmöglich zu 
machen. 

* der Mühe werth iſt es, den Dorfölag & = 
rechen, Elſaß und Lothringen zu einem neutralen Staate 
2 Serra, Haben denn die politiihen Schwachköpfe, 
welche ihn machen, vergeſſen, daß die Erfindung einer 
neutralen Grenzmauer zwischen Deutſchland und Frank⸗ 
reich aus Paris gekommen iſt, wo man dieſen pfiffigen 
Gedanken ausheckte, um den Deutſchen das linke Rhein⸗ 
uʒỹfer auf eine minder anſtößige Weiſe abzulocken und dann 
es bei der erſten beſten Gelegenheit zu verſpeiſen? 
81 Will man der deuiſchen Grenze wirklich Schutz geben, 
io kann dieſe nur durch die Einverleibung des Elja und 
thringens in Deutſchland geſchehen. 


kerung aufgefordert, ſich aller Feindseligkeiten gegenüber 
den feindlichen Truppen zu enthalten. Preußiſche Plän⸗ 
kler haben ſich auch in Troyes gezeigt. 

Paris, 24. Auguſt. (Auf indirectem Wege.) Ge⸗ 
feßgebender Körper. Die Regierung bringt einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, wonach alle ehemaligen Soldaten im Alter 
von 25 bis 35 Jahren, ſowohl verheirathete wie unver⸗ 
heirathete, ferner alle ehemaligen Officiere bis zum Alter 
von 60 Jahren, endlich alle kriegstauglichen Generale bis 
zum Alter von 70 Jahren zu den Fahnen gerufen wer⸗ 
den. Die Dringlichkeit dieſes Geſetzentwurfes wird an⸗ 
genommen. — Ein Bericht der Initiativcommiſſion ſchlägt 
vor, den Antrag Ferry's, wonach das Geſetz, betreffend 
das Verbot der Fabrication, des Handels und der Auf⸗ 
bewahrung von Waffen aufgehoben werden ſoll, nicht an⸗ 
zunehmen. 5 2 

Im ferneren Verlauf der Sitzung theilt Palikao 
mit: Wir haben geſtern in England 40,000 Gewehre 
angekauft, welche theils in drei, theils in acht Tagen ge⸗ 
liefert werden müſſen. — Pelletan beantragt, es ſollen 
alle mit Jagdſcheinen verſehenen Jäger zur Bildung von 
Freicorps ermächtigt werden. Der Miniſter des Innern 
erklärt, daß die Bildung von Freicorps für die ganze 
Ausdehnung des Reiches geſtattet ſei und daß ſolche 
Freicorps, wenn ſie einen vom Kriegsminiſterium ausge⸗ 
ſtellten Ermächtigungsſchein beſäßen, als Soldaten behan⸗ 
delt werden müßten. — Thiers theilt Namens der zur 
Berathung der Antrages Keratry's eingeſetzten Commiſ⸗ 
ſion mit, es ſei nicht möglich geweſen, zu einer Verſtän⸗ 
digung mit der Regierung zu gelangen. Da jedoch die 
Commiſſion unter den gegenwärtigen Verhältniſſen jede 
Erſchütterung des Miniſteriums vermeiden wolle, ſo ſchlage 
ſie vor, den Antrag zu verwerfen. Der Kriegsminiſter 
erklärt hierauf, er ſei, um den verſöhnlichen Geiſt der 
Regierung zu beweiſen, bereit, ſelbſt 3 Deputirte zu Mit⸗ 
gliedern des Vertheidigungscomites zu ernennen und fo 
dem geſetzgebenden Körper einen Beweis des Vertrauens 
zu geben. 
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Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
8. 
Schluß.) 

In Saarbrücken vertraute ich mich abermals der 
Eiſenbahn an, um mit den Hauptquartier Fühlung zu ge⸗ 
winnen, in der Hoffnung auf ſchnellere Beförderung; als 
lein weit gefehlt! Die ne Lokomotiven, mit de⸗ 
nen faſt ausſchließlich nach Frankreich hinein gefahren 
wird, können nicht halb ſo ſchnell laufen, wie die Solda⸗ 
ten des empire francaise. Die Strecke bis Forbach, 
wo früher die franzöſiſche Douane ſtationirte, zeigte noch 
jetzt vielfache Spuren des Kampfes In regelmäßigen 
Interwallen iſt der Bahnkörper unterminirt, um ihn in 
die Luft ſprengen zu können; einzelne Wärterhäuſer ſind 
ganz zerſchoſſen, ebenſo die große Eiſenhütte Stiring, de⸗ 
ren bedeutende Schienenvorräthe eine willkommene Kriegs— 
beute waren. Mehrere tauſend Bergarbeiter ſind zur 
Zeit gegen 1 Thlr. Tagelohn mit dem Bau eines neuen 
Schienenſtranges von Rémilly um Metz herum beſchäf⸗ 
tigt, um die Verbindung zwiſchen Nord⸗ und Oſtbahn 
herzuſtellen, wozu Stiring die Schienen und Nemilly die 
Schwellen liefert. Preußiſche Eiſenbahnbeamte beſorgen 
den Dienſt auf den Zügen und den Bahnhöfen; nur we⸗ 
nige franzöſiſche Bedienſtete, und darunter auch Frauen, 
welche darum nachſuchten, ſind in ihren Stellen belaſſen 
worden. 

Die franzöfiihe Telegraphenleitung iſt auf der gan⸗ 
zen occupirten Strecke niedergelegt und durch eine eigene 
deutſche Linie erſetzt. Bei Forbach in reizender Lage am 
Fuße des Schloßberges, von deſſen Höhe die ſchlanke 
Kirche im byzantiniſchen Style weithinaus in das ſchöne 
Frankenland an begegneten wir der von der Armee 
des Prinzen Friedrich Carl abgeſchnittenen Ambulance 
de la presse francaise, aus 7 Wagen beſtehend, welche 
als neutrales Gut über Mannheim, Baſel zc nach Frank⸗ 
reich zurückdirigirt iſt. Für mich war dies inſofern von 
großem Intereſſe, als ich daraus erſah, daß das franzö⸗ 
ſiſche Gouvernement der Berichterſtattung aus dem Kriege 
ganz beſondere Sorgfalt zuwendet, was im deutſchen Heere 
nicht immer der Fall ſein ſoll. 

Faulgnemont, 19 Auguſt. Durch freundliche Ver⸗ 
mittelung des Chefs einer preußiſchen Eiſenbahn » Bau- 
kommiſſion fahre ich ſoeben mit wirklicher Dampfge⸗ 
schwindigkeit über die hieſige Eiſenbahnbrücke, welche die 
franzöſiſche Verwaltung ohne Erfolg in den Grund zu 
drücken verſuchte, indem ſie nach Entfernung der Schie⸗ 
nen einen ſchwerbeladenen Güterzug über dieſelbe dahin 
brauſen ließ. Die Wirkung der raffinirten Nichtswürdig⸗ 
keit beſchränkt ſich darauf, daß das Geländer zerbrach und 
der ganze Zug in den Abgrund ſtürzte, den die Trümmer 
faſt bis obenhin ausfüllen. Die große kaiſerliche Tabaks⸗ 
fabrik giebt einer Batterie ein prachtvolles Kaſernement; 
die koloſſalen Vorräthe — man ſpricht von 6000 Ctr. 
Rohtaback — waren im Nu verſchwunden, was nament⸗ 
lich der Behendigkeit der franzöſiſchen Bauern zu verdan⸗ 
ken ſein ſoll. Die bedeutenden Lagerräume ſind zu um⸗ 
angreichen Proviantmagazinen umgewandelt, aus denen 
mittelft endloſer Wagenſtaffeln die Verpflegung der Armee 
im Felde ſtattfindet. f 
Remilly, d. 19. Auguſt. Mittags 1½ Uhr traf 
ich nach 24 ſtündiger Fahrt von Saarbrücken hier ein. 
Begegneten uns ſchon von Forbach an Zug auf Zug vol⸗ 
ler Verwundeten aus den Gefechten bei Metz, ſo war 
dies doch nur wie ich mich überzeugen mußte, eine ganz 


geringe Anzahl der in den hieſigen Lazarethen Aufgene 4 
menen, deren Zahl ſich von Minute zu Minute meh 
denn von allen Seiten, ſowohl per Axe wie per if 
werden neue Bleſſirte zugeführt. Dicht am Bahnhofe 1% 
ein großer Verbandplat etablirt, auf dem Militärätze 
fromme Schweſtern und die Damen des Mainzer 7 N 
envereins mit beiſpielloſer Selbſtaufopferung thätig nz 
um die Leiden der armen Verwundeten zu mildern. ft, 
irgend wie transportabel iſt, wird ſofort weiter geſcha ll 
aber ſo mancher der Tapferen muß zurückbleiben, ei 
fih fein Zuſtand verſchlimmerte. An Raum zu Lose 
then für die Schwerbleſſirten fehlt es nicht; find . 
über zwei Drittheile der Einwohnerſchaft nach Meß 1 = 
Paris entflohen, weil fie die Märchen der Regiernng. Di; 
preſſe von den Grauſamkeiten der Preußen für b 
Münze nahmen. Die Verpflegung wird dadurch =; 2 
dings bedeutend erſchwert, und wenn nicht die koloſſaln 
Vorräthe der Armee ⸗Intendantur zu Gebote ſtänden 
möchte es hier ſehr ſchlimm um die Ernährung ſte 80 
Auch die Gefangenen⸗Transporte ſchließen ſich einer 3 
den andern an, merkwürdigerweiſe bemerkt man in 1 
ſelben weder Turkos noch Zuaven. Sind dieſe „Civiliſ N 
teure“ bereits alle in den Händen der Deutſchen oder . 
ſtätigt es ſich, daß denſelben kein Pardon mehr gegeb 
wird? Von den Gefangenen ruft mich ein vieltau 1 
ſtimmiges Hurrah! nach dem Bahnhofe: es iſt der fin 
miſche Ausbruch des Jubels über den entſcheidenden ei 
des greifen Heldenkönigs über den letzten Reſt der er 
zöſiſchen Armee. Gott gebe, gab der Krieg durch dien 
Schlag beendet iſt, damit des Elends, das ſich hier 
Schritt und Tritt aufdrängt, nicht noch mehr werde. 
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Deutſchland. 


Berlin, den 25. Auguſt. — Jedem Reiſenden 
welcher die engliſche Küſte betritt, wird eine „Lane 
eingehändigt, welche von der Verpflichtung handelt, Sten 10 
bares zu deklariren. Dieſe „Notice“, welche in enge N 
franzöfiſcher, deutſcher und holländiſcher Sprache abgeſ, 
iſt, lautet in ihrem deutſchen Theile wörtlich: Nachnch 
Zum Paſſagieren oder anderen Perſonen, die Gepi 15 
durch das Zollhaus paſſiren wollen. Wenn man Tobe 
Cigaren, Gold oder Silber-Geſchirr, Kölniſches Bil 
oder Weingeiſt von irgend einer Sorte hat, muß er 
vordem daß die examinidt werden bekannt machen. 3 
Falle daß Artikeln von der oben beſchriebenen Sorten ; 
der Gepäcke gefunden werden ohnedem daß die vor 
erkläret worden ſind, mag man die Unannehmlichkeit We; 
ſein Gepäcke durchgeſucht und vielleicht behalten werden 
leiden müſſen. Die Einfuhrwaaren mit Gepäcke zuſam 
iſt verboten.“ it 

Amtlich gedruckt im Jahre 1870 und verſehen 7 
dem engliſchen Weppen: honny soit qui mal y pense 
— Die franzöſifche Ueberſetzung der „Notice“ ift dagehen 
vollſtändig correkt und fließend 1 

— Bezüglich der Friedens vermittelungee 
ſchreibt der „Schwäb. Merkur“ folgendes: „Als d 
deutſchen Völker zum Rheine zogen, das heimische Loe, 
zu ſchützen, da hieß es in den europäiſchen Cabinet m 
man müſſe die beiden Kämpfenden allein laſſen, iſolire 
auf ſich ſelbſt beſchränken, man müſſe den Krieg locali 7. 
Wohlan! Wir haben den Krieg gegen die Ber“, 
Europa’s allein geführt, wir wollen aud den Friede 
ſchluß lolaliſiren; wir wollen den Frieden zwiſchen ae 
franzöſiſchen und deutſchen Volke allein abſchließ en, "ie 
wir den Kampf allein gekämpft, wir wollen in Paris e 
Bedingungen, welche das deutſche Volk vor einer Erneut 
rung ſolch räuberiſchen Ueberfalls, wie es der Krieg fein 
1870 geweſen, ſchützen, werden ſelbſt dictiren, und = 
Diplomat fremder Mächte, welche die Hände in Mi, 
Schooß gelegt, ſoll uns drein ſprechen! Wer nichts 72 
leiftet, fol auch nichts vermitteln! Es war ſeit al 
Tagen neben und in Folge der Getheiltheit un he 
Nation ſtets das größte nationale Unglück, daß Deut, 
land ſeine Kriege an der Seite auswärtiger Bunreſge, 
noſſen geführt hat. Was galten im ſpaniſchen Erbfo 50 
krieg die herrlichen Siege Prinz Eugen's, Ludwigs ich 
Baden! Der Friede von Raſtatt konnte damals nich 
einmal das deutſche Elſaß dem Reiche erhalten he 
Deutſche Kraft, deutſches Blut daben Europa vom 30 6 
des erſten Napoleon befreit, und wie iſt trotz Ru 
Leipzig und Waterloo der deutſchen Nation gelohnt w ie 
den! Von ihren Feinden hat fie ſich ſelbſt befreit cht 
Bundesgenoſſen aber haben ſie in die klägliche Ohm 
des Bundestages gezwängt, in welcher nicht verkoamecer 
zu ſein wahrlich eins der ſchönſten Zeugniſſe deutf it 
Lebenskraft ift. Der alte Gott der Deutſchen wat age 
ſeinem Volke in dieſem heiligen Kampfe vom erſten Se 
an: er ließ uns zum erften Male einig in den 
gehen, und er ließ uns allein, ohne Bundesgenoſſen, nd 
ein gehen. Unſerer Einigkeit ift der Sieg geworden, fen 
wir jolten uns den Preis von ſolchen beftreiten Mn 
die nicht unſere Bundesgenoſſen ſein wollten! eren 
England etwa, das nicht einmal die Blockade von unfenät 
Küſten fern hält, deſſen Kaufleute trotz der Neutra afte 
kaum unterlaſſen konnten, mit unſerem Feinde Geſch 
in Kriegsmaterial zu machen? ſchen 

Oder von Oeſerreich wo dem Kern ſeiner deut nde 
Angehörigen zum Trotze die Neutralität bis zur 
unſerer Siege eine mißtrauiſche, von Italien, wo 1 der, 
gar eine verdächtige war? Oder follen wir uns wie 
wie anno 14 und 15, von Rußland unſer Anrecht 
deutſches Gebiet vorenthalten laſſen? ... Un 


ben n heiligen deutſchen Krieg ſoll uns kein Fremder, 
kun derkappter Feind, und noch viel weniger ein auf⸗ 
daz Aicher Freund verpfuſchen! Deutſchland wird zeigen, 
ute „wie allein den Sieg zu erringen, ſo auch den 
n Frieden zu ſchließen verſteht.“ 

ng. Am Giebel des Germaniſchen Muſeums 
oſſa ürnberg iſt aus Anlaß der Siegesnachrichten die co» 
Paule; ermania aufgezogen, die ſeinerzeit im Innern der 
deuulskirche zu Frankfurt über dem Präſidentenſtuhle des 
piter en Parlaments angebracht war und dem Muſeum 
bur nebſt anderen Reliquien des Parlaments übergeben 
th... Dazu gehört auch die daneben flatternde ſchwarz⸗ 
und u Fahne, die ſchon auf ver ane 2 
I ihr or ia angebrachte In⸗ 
tafel t neben der Germania ang ch 

„Des Vaterlandes Größe, des Vaterlandes Glück, 

O ſchafft fie, o bringt fie dem Volke zurück!“ 
e der Spionage verdächtigen Perſonen, 
N de fi) in der hieſigen Stadtvoigtei in Haft befinden, 
ſe den von unſeren Beamten jo human behandelt, daß 

adurch den anmaßenden und frechen Charakter wieder 
geen verſuchen, der dieſe brutale und renommirende 
ellſchaft, welche in dem zweiten Kaiſerreich die Zügel 
went le iments führte, jo hervorragend auszeichnete. Na⸗ 
be ich zeichnet ſich hierin der ſaubere Patron Abr. Le⸗ 
fein aus, den man bekanntlich in Schleswig⸗Halſtein auf 
af, Agitationsreiſen abgefaßt hat; er iſt in jeiner Aus 
kung ſchon jo weit gegangen, daß ihm nicht bloß ernſt⸗ 
e Verweiſe, ſondern auch Disciplinarſtrafen angedroht 
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Verſchiedenes. 


1 I Die Feſtung Paris. Paris iſt feit dem Jahre 
te, unter der Regierung Ludwig Philipps und haupt⸗ 
lich auf Anregung von Thiers befeſtigt“, dieſe Be⸗ 
ungen find unter Napoleons Regierung durch Hauß⸗ 
aun ergänzt, mehr aber gegen die Bevölkerung von 
his als gegen äußere Feinde. Die Umwallung von 
wens beſteht aus einer bereftigten Ringmauer, welche aus 
N Militärſtraße, Wall, Graben und Glacis gebildet 
bag 85 faſt gleichförmige Baſtionen daran find beſtimmt, 
Er Vorterrain und den 45 Schritt breiten, durch Canäle 
frei die Seine unter Waſſer zu ſetzenden Graben zu be⸗ 
* ichen. Die Escarpe iſt mit einer Mauer bekleidet, 
S che von dem Glacis gedeckt wird. Die auf der inneren 
te laufende Militärverbindungsſtraße iſt gepflaſtert. 
le. und oft parallet derſelben läuft die Ligne de Cein- 
ne, welche alle in Paris einmündenden Eiſenbahnen 
an deren 8 Bahahöfe unteinander verhindet. 66 Thore, 
welchen ſich die Zollbureaur befinden, durchbrechen den 
eſtigungswall. 
Entf Außerhalb der Feſtungsmauer und bis zu einer 
J ang ung von einer halben Meile liegen 15 detachirte 
8 8, ausschließlich Vincennes, die theilweiſe durch Ver⸗ 
zungen und Redouten mit einander verbunden ſind. 
dar Hauptpunkt der ganzen äußeren Befeſtigung bildet 
doc Nördlich vom Montmartre liegende Fort St. Denis, 
dati auch die weſtlich gelegenen Forts ſind durch ihre 
Junnliche Lage ſtark, nur giebt es hier große ‚offne 
iſchenſtrecken, deren Befeſtigung erſt jetzt in Angriff ge 
men wird. ER 
a. Die Umfaſſungslinie, welche entftehen würde, wenn 
ei alle Außenforts mit einander verbunden denkt, beträgt 7 
dectlen Sämmtliche Außenforts find baſtionirt. Be⸗ 
dale Wege mit gemauerten Laufgräben und bombenfeſte 
Fortsermagrzine ſind überall vorhanden. Sämmtliche 
N derbe ſind unter einander und mit Paris durch den Zelegraphen 
münden. Hiernach unterliegt es keinem Zweifel, daß 
8 US die größte, aber auch wohl eine der ſtärkſten 
ungen der Welt iſt. Ihre Belagerung würde zunächſt 


un d es mag beiſpiels⸗ 

def ungeheueres Heer erfordern, un mag beiſp 

N aer erwähnt ſſein, daß eine einfache Linie von Sol⸗ 
’ 


die ſich in Kanonenſchußweite und parallel von 
Sch Außenbefeſtigungen aufſtellen wollte, Schulter an 
ulter nicht weniger denn 96,000 Mann erfordern würde. 

die zugegen iſt auf der andern Seite zu beachten, daß 
fin Lelazung von Paris verhältnißmäßig eben ‚jo groß 
ung, müßte, daß es ferner ein wenigſtens bis jetzt noch 
vadelöſtes Problem ift, eine eiugeſchloſſene Bevölkerung 
im Gber 2,000,000 Seelen auch nur auf einen Monat 
oraus ausreichend zu verproviantiren. 


— . — 
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Nein Dur Subvention für die Städte in der Rheinpfalz und 
Ma ubeſſen. In Folge des bekannten Aufrufs des Berliner 
ep, giſtr. an die öſtlichen Stadtgemeinden in der Preuß. Monarchie 
Wa beſagter Subvention wird die Frage wegen Zablung 
By; sen ſeitens der Stadtgemeinde Thorn an die ſtädtiſchen 
orden zur Erwägung, reſp. Beſchlußnahme gelangen. Daß 
zedürfniß betreffs der beregten Subvention nicht vorhan⸗ 
Äft in dem Local⸗Artitel Kommunales“ in Nr. 198 u. 
U * den wir noch nachträglich unſeren ergebenſten Dank 
x thatſächlich begründet; wir haben in dieſer Beziehung dem 
kel Nichts hinzuzufügen. 5 
ih ur Orientirung unſerer Leſer wollen wir noch Einiges 
den er mitibeilen, wie die quäſt. Frage von den ſtädt. Behör⸗ 
in Danzig und Königsberg behandelt worden iſt. 
n Danzig, wo 6000 Thlr. Unterſtützung nach dem Antrage 
des Magistrats bewilligt worden find, wurde die Frage wegen 
Nothſiandes in gedachten Landſchafteu, alfo des Bedürfniſſes 
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von der einen Seite ſtark in Zweifel gezogen von der anderen 
nicht behauptet Daß der Magiſtrats- Antrag dennoch ange 
nommen wurde, bewirkte eine Auslaſſung des Oberbürgerm. v. 
Winter, welcher den Antrag vom Standpunkt der Gefübls⸗ 
Politik begründete. Nach den Berichten der Danziger Blätter 
betonte der Genannte den politiſchen Zweck, die Süddeutſchen 
durch ſolche Opfer enger zu verbrüdern und dadurch zu bezwecken, 
daß unſern Verwundeten, welche der Pflege jo febr bedürften 
und ihre Herſtellung in den Bädern Süddeutſchlands ſuchen 
würden, ſolche Liebe in gleichem Maße zu Theil werde. Danzig 
habe ſeiner Zeit eine ſolche Opferfreudigkeit grade an ſich er⸗ 
fahren, als hier die Pulverexploſion ſtattfand und aus dieſer 
Zeit exiſtire noch ein als Ueberſchuß verbliebenes Capital von 
36,000 Thlr. Die Stadt könne ſich daber jetzt nicht blamiren. 
Ein Stadtverordneter hielt die Communalbehörde nicht für com⸗ 
petent, den Betrag zu bewilligen, und müßten vielmehr, meinte 
derſelbe, in ſolchen Nothfällen allgemeine Sammlungen ſtatt⸗ 
finden. Die ſtädtiſchen Behörden dürften nicht Politik treiben 
und wenn Königsberg und Stettin nur 5000 Thlr. hergeben, 
ſehe er nicht ein, weshalb Danzig 1000 Thlr. mehr bewilligen 
ſolle. Daß der Etat ſo hoch normirt ſei, könne unmöglich eine 
Baſis dafür ſein. Herr Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter glaubt, 
daß die Communalbehörde vollſtändig competent dazu ſei, die 
Unterſtützung zu leiſten und führt zum Beweiſe davon an, daß 
die Stadt im Jahre 1866 bedeutende Summen zur Begrüßung 
der heimkehrenden Truppen hergegeben habe Da die Anregung 
zur Unterſtützung der beregten ſüddeutſchen Provinzen von Berlin 
ausgegangen ſei, ſo dürfte ſich unſere Stadt keine Scerupel 
darüber machen, daß ſie andere Städte überſtrablen wolle. 

So leicht und ſchnell wurde man mit der Frage über die 
Kompetenz der ſtädtiſchen Behörden behufs Bewilligung in 
Königsberg nicht fertig. 

In der Hauptſtadt unſerer Provinz kam dieſelbe Angelegen⸗ 
heit in der Stadtverordneten⸗Sitzung am 23. d. zur Verhand⸗ 
lung. Der Magiſtrat hatte dazu die Bewilligung einer Summe 
von 5000 Thlr. beantragt und die Geldbewilligungs-Commiſſion 
hatte dazu ihre Einwilligung gegeben. Von vornherein nahm 
Dr. J. Jacobi als Stadtverordneter das Wort, bemerkend „wir, 
als Vertreter der Bürgerſchaft, müſſen das thun, was recht iſt, 
ich halte Sie nicht für berechtigt, einen ſolchen Beſchluß zu faſſen, 
wir haben nur das Recht, Geldmittel zu ſtädtiſchen 
Zwecken zu bewilligen, zwangsweiſe können wir zu 
außerſtädtiſchen Zwecken nicht disponiren über 
unſern an und für ſich ſchwer belaſteten Communal⸗ 
fonds, der Bürger Eigen thum. Sollen Gelder für die 
ſchwerbedrängten Grenzländer, Rheinpfalz ꝛc. aufgebracht wer⸗ 
den, was immerhin nothwendig ſein würde, ſo kann das nur 
geſchehen Seitens der einzelnen Bürger, zu welchem Zwecke man 
ein beſonderes Comitee wählen möge. Bürgermeiſter Freiherr 
v. Reitzenſtein ſpricht ſich in entgegengeſetzter Richtung aus, er 
iſt der Anſicht, daß Stadtverordnete und Magiſtrat auch im 
vorliegenden Falle über das Vermögen der Stadt disponiren 
könnten. Der Stadtv. Comerzienrath Stephan (Obervorſteher 
der Kaufmannſchaft) meint, es würde zu lange dauern, außer⸗ 
dem wenig einbringen, wenn auf dem Wege der Privatſamm⸗ 
lungen eine Geldſumme für die bedrängte Rheinpfalz aufgebracht 
werden ſollte. Sofort müßte das geſchehen aus den Mitteln 
der Commune. Königsberg würde durch einen Beſchluß im 
Sinne des Jacobyſchen Antrages, der ausgeführt, ſpäte und 
ungenügende Reſultate ergeben würde, in einem ſchlechten Lichte 
erſcheinen. Die Abſtimmung über den Antrag Jacoby's er⸗ 
ſcheint zweifelhaft. Ruf „namentliche Abſtimmung!“ Die Ab⸗ 
ſtimmung ergiebt 41 gegen 38. Jacoby's Antrag iſt demnach, 
wenn auch nur mit kleiner Majorität, zu welcher Vorſteher 
Dickert gehörte, angenommen. Die Wabl eines Comitee's zur 
Sammlung freiwilliger Beiträge ſteht demnächſt bevor. 

Die obige durch den Druck hervorgehobene Anſicht Jacobys 
dürfte wohl auch für Thorn maßgebend ſein, zumal in Anbe⸗ 
tracht der auch hierorts „ſchwer belaſteten Kommunalfonds.“ 


— Ueber das Oeſchich des K. Inf. Reg. Nr. 61 war man 
mehrere Tage hindurch in theilnahmvollſter Beſorgniß, zumal 
auch mit Rückſicht auf die hier zurückgebliebenen Familien Die 
trübſten Gerüchte zirkulirten hierüber in der Stadt, die dadurch 
eine Unterſtützung fanden, daß den beſagten Familien von den 
Ihrigen aus dem Felde keine Mittheilungen zugingen. Unter 
Anderem hieß es, daß das Regiment einen fehr erheblichen 
Verluſt vor Metz in der Schlacht am 18. d. gehabt habe. Nach 
den Mittheilungen Verwundeter, welche vom Schlachtfelde bei 
Metz geſtern d 25. hier eingetroffen ſind, iſt das Regiment bei 
Gravelotte von s Uhr Ab. bis 12 Uhr Nachts im Gefecht ges 
weſen, zählte aber damals, nach Kenntnißnahme der Verwunde⸗ 
ten, nur wenig Verwundete an Offizieren (3) und Soldaten 
Den eingetroffenen Verwundeten — wir haben erſt 2 geſehen 
— werden noch mehrere nachfolgen und wird ihnen auch hierorts 
vorausſichtlich die wohlverdiente Theilnahme nicht fehlen, welche 
ſich mindeſtens durch Verabreichung von Erfriſchungen einen 
angemeſſenen Ausdruck verleihen kann. 

— Ein Prieſter und kein — Zeſuit. Gegenüber dem viel⸗ 
fach in der deutſchen Preſſe gerügten, mindeſtens zweifelhaften 
Verhalten katholiſcher Geiſtlicher unſerer Provinz verdient — 
fo meldet der „Gr. Gef.” — das Auftreten des katholiſchen 
Pfarrers in Mewe dem benachbarten P. mit Anerkennung her⸗ 
vorgehoben zu werden. Derſelbe tadelte von der Kanzel die in 
der gegenwärtigen Zeit wieder ſcharf hervortretende Theilnahme 
der polniſchen Katholiken für die Franzoſen, indem er ſagte: 
„Nur Menſchen, welche von der Vergangenheit nichts wiſſen, 
tönnen zu Frankreich ſtehen. Wer nur einigermaßen der Wahr⸗ 
heit näher getreten ift, den Gang der Weltzeſchichte verfolgt 
bat, muß zu der feſten Ueberzeugung getommen ſein, daß Frank⸗ 
reich andere Nationen zwar ſtets durch Verlockungen und 
Verſprechungen an ſich zu ketten vermocht hat, daß indeß das 
Verſprechen niemals gehalten wurde. Der kat holiſchen 
Religion bringt der Sieg Preußens keine Gefahr 


wie vielfach in den Maſſen geglaubt werde.“ (Hätten die be⸗ 
kannten hieſigen Franzoſen-Enthuſiaſten ſolche Worte von der 
Kanzel gehört, ſicher würden ſie ſich durch ihre Aergerniß erre⸗ 
genden, albernen Auslaſſungen und ihr komiſches Gebahren 
nicht blamirt haben. Anm. d. Red.) 

— Das General-Poſtamt hat in Erinnerung gebracht, daß 
für alle diejenigen Gegenſtände, welche auf portofreie Beför⸗ 
derung Anſpruch haben, mithin auch für die Feldpoſtbriefe und 
Correſpondenzkarten, durchweg Landbriefbeſtellgeld nicht erho⸗ 
ben wird. Die Feldpoſt der 1. Landwehr⸗Diviſion führt fort⸗ 
an die Bezeichnung: Feldpoſt⸗Expedition der 1. Reſerve⸗Divi⸗ 
ſion; ähnlich die übrigen derartigen Diviſions⸗Feldpoſt⸗Expe⸗ 
ditionen. 

— $ordon. (Br. Ztg.) Ein Knabe von 13 Jahren, Oscar 
Groß, aus dem Dorfe Gruczno, an der Weichſel, faud in der 
friedlichen Ortſchaft feinen Tod bei einer Heldenthat. Er ret⸗ 
tete beim Baden einem anderen jungen Menſchen das Leben 
und ſank darauf, vom Schlage gerührt, unter. 

— — —— —— —— 
Brief kaſten. 
Eingeſandt. 

Für die durch den Krieg ausgeſogene Pfalz am Rbein, giebt 
Berlin 50000 Tolr. und fordert die andern Städte der öſtlich 
gelegenen Provinzen, zu ähnlichen Beiträgen cuf. 

In wie weit die Pfalz gelitten iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
dagegen ſtebt es feſt, daß die Stadt Königsberg noch mit über 
einer Million Schulden aus dem vor mehr als 50 Jahren ge⸗ 
führten Kriege mit den Franzoſen her, belaſtet iſt und ähnlich 
geht es noch anderen Städten der alten Provinzen. Eine Er⸗ 


leichterung würde doch wohl früher Berückſichtigung W 
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Börfen: Bericht. 


Berlin, den 25. Anguft. er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 74 / 
Warſchau 8 Tagge 737/80 
Poln. Pfandbriefe 4%ũ ꝛʒnu wen. 661/8 
Weſtpreuß. do. 4% h. 79 
Poſener po neue %% ũ ee . 80 
mern DATEN 925/8 
Deter Danndten =. ...,. 020.04 80/6 
e A RE 4974 

Weizen: 

Maut... re Mae 721 
Roggen: feſt. 
loco CCC ˙ 51 
Auguſt⸗Sept. Le r e TB 5188 
% ͤ·˙ðwñ⅛uA. 51/8 
Oetbr.⸗Novbr. c ER 51808 

Büböt: 

D 14% 
pro Herbſt 137/18 

Sriritas feft. 
Aufl A 
pro Herbſt pro 10,000 Lite . 2 = 22.0.0. 198/0 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Choru, den 26. Auguſt. 

Wetter: bedeckter Himmel. 
In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 

Weizen pr. 2125 Pfd. 60 -65 Thlr. 
Roggen nach Qualität 37-411 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Gerſte 29—33 Thlr. pro 1850 Pfd. 
Hafer 22—25 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Erbfen pr. 2250 Pfd. 36—40 Thlr⸗ 
Spiritus ohne Angebot pro 100 Drt. 
Rübſen pro 1850 Pfd. 85—90 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 74/8, der Rubel 24½ Sgr. 


Danzig, den 25. Auguſt. Babnpreiſe. 

Weizen nur Conſumtionsgeſchäft, und 127 Pfd. roth, beſetzt 
57 Thlr. 131 Pd alt, fein hochbunt 68 Thlr per Tonne. 
Roggen, feſter, poln. 120 Pfd. 41— 42 Thlr. inländiſcher 120— 

125 Pfd. von 42½ — 46 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte, große, 108110 Pfd. 38 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Erbſen, Futter- von 37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer, ordinairer, 40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus fehlt. N 
Rübſen kleines Angebot, feſt und nach Qualität von 97—100 
Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 104/108 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Raps wenig offerirt, und nicht feiner mit 971½ Thlr., pr. 
2000 Pfd oder 105 Sgr. pr. 72 Pfd. bezahlt. 


Amtliche Tagesnotizen 
Den 26. Auguſt. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen b. Schluß des Blattes. 
(Offiziell. 

Mundolsheim, 26. Auguſt, Morgens 9 Uhr. 
Seit 24. Aug. Abends wird die Stadt und Feſtung 
Straßburg von Kehl mit Belagerungs Geſchützen be⸗ 
ſchoſſen. Von der Südfront des Nachts mit Feld⸗ 
Artillerie, von der Nordfront ſeit 24. früh mit 
lagerungs⸗Geſchützen. Vorpoſten ſtehen 500 — 800 
Schritt von der Feſtung. Schaden um Straßburg 
bedeutend. Kleinere Pulvermagazine in die Luft ge⸗ 
flogen. Citadelle, Magazine und viele Gebäude in 
Flammen. Dieſſeitige Verluste ſehr gering. 


Inferate 


freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag den 28. Auguſt, früh 6 Uhr, 


Uebung. 
f Der Vorſtand. 


Zahnarzt H. Vogel 


aus Berlin 
trifft in einigen Tagen in Thorn ein. 


Einem geehrten Publikum Thorne 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich Altſt. Markt 436., 1 Tr. 
hoch, neben dem Kaufmann Hrn. Friedrich 
Schulz, ein 


Ein- und Verkaufs-Geſchäft 


von neuen und gebrauchten Möbeln etablirt 
habe, und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Adolph W. Cohn. 


Jriegskarten 


In der Buchhandlung des Unter- 
zeichneten find ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 

ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 

Flemming's Karte vom franz. » deutſchen 
Kriegsſchaupl, groß Landkartenformat. 
7½ Sgr. 

Müllers Karte vom franzöſiſch-deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 

Handtke 's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Deſſen Karte der Oſt⸗ u. Nordſee. 10 Sgr. 

Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 

Franz, Karte von Mittel-Europa mit den 

neuen politiſchen Grenzen, Bunk druck. 
2 Thlr. 

Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen 
Grenzen. 7½ Sgr. 

Reymann s Specialkarte v. deutſch⸗franz.⸗ 
Kriegs ⸗Schauplatze. Blatt 1. — 5. 
3 Thlr. 22½ Sgr. Blatt 6. 7. 
1 Thlr. 7½ Sgr. 

Reymann's Spezialkarten. Section Metz, 
Verdun, Chalons, la Ferté, Paris, 
Pfalzburg, Nancy, Bar le Duc, Vitry, 
Provinz, Melun à Blatt 10 Sgr. 

Ravenſtein, Karte von Baden, Rheinpfalz 
nebſt Elſaß und Lothringen 5 Sgr. 

Bauer & Ravenſtein, Karte vom Words 
öſtlichen Frankreich (dis Paris) 5 Sgr. 

Ernst Lambeck. 


Seldpoſt-Brief-Couverts 
nach dem Gutachten der General-Poſt⸗ 
Direktion des Norddeutſchen Bundes an⸗ 
gefertigt, ſind ſtets vorräthig 

2°: Stück 10 Sgr. 


2233 
1 " 2 Pfennige 
in ber Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 


Iluſtrirte Beitchronik. 
Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 
in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 5. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 

Ein junger Mann mit den nötbigen 
Schulkenntniſſen, der polniſch ſpricht, findet 
Br oder etwas ſpäter in meinem 

guen⸗, Farben» und Parfümerie-Ge⸗ 
ſchäft bei freundlicher Aufnahme eine 


Stelle als Lehrling. 
Thorn, Jul. Claass. 


Fekanntmachung. 


An Beiträgen zu dem Verein zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger ſind geſammelt: 
5 (Fortſetzung.) 
i) Auf dem Bahnhofe Thorn durch den Hru. Stationsvorſteher F. Ribbe. 
Güter-Erpevient Burow 1 tlr., Ober⸗Grenz Control. Böther monatlich I tlr., Poſt⸗ 
Bureaudiener Chuchmilske 10 ſg., Exped.⸗Aſſiſt. Dziadek 10 fa, Güter⸗Exped.⸗Vorſt. 
Grunwald monatl. 1 tür., Bahnh.⸗Reſtaur. Gelhorn monatl. 2 tlr., Güter⸗Expedient 
Hoppe 1 tlr., Exped.⸗Aſſiſt. Helbig 15 fg., Weichenſteller Himmel monatl. 10 ſg., 
Vorarbeiter Härtel 5 fg., Bodenmſtr. Jahnke 10 g., Güter⸗Exped. Köppen I tlr., 
Bodenmſtr. Kirſtein 1 tlr., Telegraphiſt Kloſe 10 ſg., Poſt⸗Exped.⸗Vorſt. Krauſe 1 tlr., 
Maſchinenputzer Kirmes monatl. 5 fa., Bahnhofsarb. Kirſchke monatl. 2 fg. 6 pf, 
Grenzaufſ. Langner 10 fg, Hilfs⸗Weichenſt. Leitloff I. 5 fg, Eiſenb.⸗Gepäckträg. Linne 
10 g., Weichenſt. Mauſolff monatl. 7 fg. 6 pf., Vorarb. Marlicke 10 ſg., Stations 
Vorſt. Ribbe monatl. 1 tlr., Hauptzollamts⸗Aſſiſt. Reimer monatl. 15 ſg., Supernum. 
Splinter 1 tlr., Hilfs⸗Weichenſt. Scholz I. monatl. 7 fg. 6 pf., Bahnh.⸗Gepäckträger 
Sprafke 10 ſg., Weichenſt. Schubert monatl. 7 fg. 6 pf., Bahnhofsarb. Schäpe monatl. 
2 fg. 6 pf., Maſchinenputzer Stoyke monatt. 5 fg., Stat. ⸗Einnehmer Thiedemann 
1 tlr., Nachtwächter Tiedtke monatl. 7 fa. 6 pf., Grenzaufſ. Voigt 10 fg., Lokomotiv⸗ 
führer Wurde 15 fa., Poſt⸗Exped. Wieſe 15 fg., Bureaudiener Wieſe Utlr., Grenzaufſ. 

Willigmann monatl. 1 tlr., Bahnhofsarb. Witt monatl. 2 fg. 6 pf. 


k) In der Bäder: und Marienſtraße durch die Herren Rentier E. Gude 
und Vöttchermeiſter Baldt. 
Hausbeſ. J. Abraham I tlr., Pfarrer Berendt 1 tlr., Böttchermſtr. Baldt 15 fg. 
Küſter Dröſe 1 holländiſchen Thlr. — 1 tlr. 14 fa., Buchhalter E. Engler 10 ig, 
Briefträger A. Falkiewicz 2 tlr., Wwe. Gritter 5 ſg., Rentier Gude 2 tlr., Kreisger.- 
Rath Hanow 3 tlr., Gefangnenaufſ. Hildebraudt 2 tlr., Schächter Kronfeld 20 ſg., 
Fr. Rentier Marie Krauſe 2 tlr., Vöttchermſtr. S. Laudetzke 15 fg., Vuchhändler 
Lambeck 3 tlr., Uhrmacher Laaps 10 fg., Schloſſermſtr. Macieiewski 10 ſg., Gymn. 
Lehrer Müller 2 tr., Rentier Fr. Otto sen. I tlr., Rentier Ferd. Otto jun. 10 fg., 
Fr. Rentier Pilaski 10 fg, Kreisger.⸗Rath v. Rozynski monatl. I tlr., Bäckermſtr. 
Sztuczko Utlr., Kim. Schirmer I tlr., Kalkul. Schwanke 10 fg., Tiſchlermſtr. Zygull 15 fg. 


Y) Vom Altſt. Markt durch die Herren Kaufl. Fr. Schulz und Dorau. 
Nathhaus⸗Kaſtellan Clerieus 15 ſg., Kürſchnermſtr. Ad. Cohn 10 fg., Handlung 
Dammann & Kordes 2 tlr., Kfm. Dorau 1 tlr., Kfm. H. Elkam 2 tlr, Ober- Zoll⸗ 
Inſpektor Goltze 3 tlr., Kim. M. Henius 2 tlr., Juſtizr. Kroll 10 tlr., Seifenfabr. 
Ad. Leetz 10 tir., Fleiſchermſtr. Lange 15 ſg., Kfm. C. Mallon 2 tlr., Klempnermſtr. 
Meinas 10 fg., Superintendent Markull 3 tlr., Goldarb. Plengorth 15 ſg., Rentier 
Reinking 14 klr., Stadtrath Roſenow 5 tlr., Oberſt u. Commandeur v. Reichenbach 
2 tie, Kfm. F. Schulz 2 tlr., Kfm. L. Sichtau 1 tlr., Poſtdirektor Schlau 15 fg., 
Poſthalter Schülke 15 fg., Hotelbeſ. Saſſanowski 1 tlr., Apotheker Täge 5 tlr., ein 
Ungenannter 15 fa., desgl. aus Leibitſch 1 tlr., Reſtaurateur G. Welke 2 tlr, Seifen⸗ 

fabrikant Wendiſch 10 tlr., Kfm. Wittenberg 10 fg. (Fortſ. folgt.) 


Vom Rriegsſchauplatz. 
Juuſtritte Ariegs - Beitung 
Volk und Heer. 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 
Geſchichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge⸗ 
ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, welcher Urſache, Beginn und 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
Pocträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus⸗ 
zeichnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten von 
allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 
intereſſanter Notizen. 

N nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck|” 
in Thorn. 


9) 


einzeln 
2½ Sgr. 


uin usylipıaa wmv 21492 


er genießen hohen Rabatt. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorräthig: 
Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 75. Aufl. Preis 5 Sgr. 
— Dienſt d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sar. 
Dilthey, Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. Aufl. Preis 22 ½ Sgr. 

Campe, Ueber die Ausbildung der Compaanie. 2. Aufl. 18 Sgr. 

v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie ⸗Bataillons im praktiſchen Dienft. 
3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 

Sentrup, Der Fourieroffizier. Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen 
dieſes Offiziers. Preis 10 Sgr. 

Scheel, Der Adjutanten-⸗Dienſt im Frieden und im Felde. Preis 25 Sgr. 

Lehfeldt, Hand- und Taſchenbuch für Jufanterie⸗Offiziere zum ſteten Gebrauch bei 
allen dienſtlichen Funktionen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Buſch becks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 7 Thlr. 
Dlanftein (Cyper-Vitriol) Stettiner Pteßheſe 


empfiehlt zur devorſtehenden Saatzeit | von heute ab wieder täglich friſch A 6 Sgr. 
billigſt. 5 C. A. Guksch. pro Pfund zu haben bei N 8 
FF c B. Wegner & Co. 
Portland-Cement, . 
Kalk, Dachpappe, Chamottſteine, offerirt Limburger Käſe 


in guter Qualität a 2%, Sgr. u. 3 Sgr. 


empfehlen 
5 B. Wegner & Co. 
Ne Mehre tüchtige Mühlenbauer 
und Bautiſchler finden noch bei mir Be⸗ 
ſchäftigung. Dieſelben müſſen mit dem 
nöthigen Handwerkszeug verſehen fein. 
A. Sommer, 
Altſtädt. Markt Nr. 428. 


Eduard Grabe. 


Roggen: und Weizen-Kleie 
zu billigen Preiſen bei R. Werner. 
Musharfſel 
verkauft billigſt R. Werner. 
Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberfir. 287. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 


Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe⸗ 


burg 


Das von Max r am 


gedichtete, von Karl Wilhel 


ponirte Lied 


Die Wacht am Mheil 


wirb allſeitig begehrt. Ich habe da 
ein Arrangement für gemiſchten © an 
mit Text in meinem Verlage erſchn g 
laſſen und den Preis auf 1 Sgr. geſte 
Ernst Lambeck. 


7 5 
Wanorama 


Ktiegsſchauplatzt⸗ 


am Rhein, 
aus der Vogelperſpeltive. 
Preis ſchwarz 2½ Sgr. Preis in Farben 
druck 5 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung 
Ernst Lambeck in Thorn. Be 


Cüchlige Schueidergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. 6. Do 


vol 


ral 
. 
m 29. Auguſt d. J. ſoll das Grun 
ſtück Neuſtadt Thorn Nr. 142. MET, 
der darin befindlichen Maurer- Geſelle 
Herberge daſelbſt auf 3 Jahre an e 
Meiſtbietenden vermiethet werden. 
Bedingungen liegen bei mir aus. 
Bietungs Caution beträgt 15 Thlr. 
Für die Maurergeſellen Kranken ; 
Sterbe Kaſſe A. 
Der Ladenmeiſter 


Reinicke jun. — 
1 
ie von dem Fleiſchermeiſter Hab g. 
Podgorz gegenwärtig bewohnten r 
kalitäten find vom 1. Oktober ab and 
weit zu vermiethen. 
Thorn, im Auguſt 1870. 
i G. Hirschfeld 
Culmerſtraße. 


J. meinem Hauſe Altſtadt Nr. 109. 
vom 1. Oktober d. J. eine 
Familien-Wohnung in der zweiten 
zu vermiethen. 


A Moskiewie&2 
Does Haus an der Bache, welche 199 


jetzt Herr Zimmermeiſter Wend 
wohnt, iſt zu vermiethen. on 
0 . 
8 Carl Mal 770 
Ni: Bel-Etage ſowie eine andere klein 
Wohnung iſt vom 1. Okt. zu ver 
Gulmerfir. 342 A. Wernicke 
Cine eleg. Familienwohnung, mit al 
ohne Comptoir, zum 1. Oktober 3 
vermiethen Brückenſtr. 6. 
2 möbl. Zimmer hat zu vermiethen 
0. A. Gukseh / 
Breiteſtr. 5 
Ci Wohnung vom 2 Zimmern nen, 
Alkoven iſt vom 1. Oktober zu ver 
Neuſtadt 212. 
Nec Matt 256. fo . 1. Ott un. 
Vord.⸗St., part., mit a. o. Möbel * 


— 


Es predigen. 
Am 11. Sonutag uach Crinitatis d. 28. Aulaſ 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Candidat Markull. 12 
Militärgottesdienſt und Communion un g. 
Uhr, um 11˙¼ Beichte Herr Pfarrer Hiers⸗ 
(Kolekte zum Neudau einer Kirche in Pet 
walde Kreiſes Wehlau.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
(Latechiſation). event 
Freitag den 2. Septbr. Herr Superinten 
Markull. 
, In der neuſtdt, ev. Kirche pe 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Sch n ib 


(Katechiſation.) 
Dienſtag d. 30. Auguſt Morgens s Uhr Wochen 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs. 
IJn der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm: 
Nachmittag 2% Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Katechiſation. > 

— — — 

er” Für die hieſigen gel? 

liegt der ah: Rummer 

ein Extrablatt an, betreffend die Jo lin, 
Hoſf'ſchen Malz Heilfabrikote (Be 

Neue Wilhelmsſtraße J.), mit deren ner 
kauf unſeres Wiſſens Herr R. Wer 

für hieſigen Platz und Umg. betraut ift. 

Anmerk. d. Revalt. 


